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Fernfprech-Änfchluß Nr.10.

Dr. 21. fDontabaur , fllontag, den 5. Februar 1917. 50. 3ahrgang.
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ntag,
e zu Nationalstistung

für die tziaterbliebrnen
der im Kriege Eesalieae«.

Provinzialansschutz der Provinz Hessen-Nassau.
vir vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen
t  im Uriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge für die

I ..Irrmterbliebenen, insbesondere für die Witwen und WaisenM t«r auf dem Felde der Ehre gestorbenen Melden. Die
^Aalionalstiftung hat sich die Erfüllung dieser Pflicht zur Auf-

id X gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das
IQII ja«je Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warm-
lOl lerjtge Förderer gefunden. Um aber allen Anforderungen,

die mit der Dauer des Arieges und der zunehmenden Zahl
Kaift der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können,

iß die Stiftung auf die Mitarbeit aller angewiesen. So
«enden wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene
vpferfteudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz
mit der herzlichen Bitte:

„Gebet für die Witwen und Waisen ; gebt für
alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen
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Söhne Hessen-Nassaus , die ihr ( eben nicht nur für
das Vaterland , sondern auch für E uch dahingegeben
haben, denen ihr es allein zu danken habt , daß Ihr
ungestört Eurem Erwerb , Eurem Beruf na chgehen
könnt! Vergeßt die teuren Toten nicht! Dankt
ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge für ihre
Hinterbliebenen ! Spendet Geld und Wertpapiere,
und spende ein jeder nach seinen Aräften gern im
Gedanken, wie gering doch solche Vpfer an Geld
und Gut sind gegenüber dem Gpfertoü so vieler
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Tausender unserer Brüder !"

Namens des provinzialausschuffes
der Nationalstistung.

Der Vorsitzende.
Hengstenberg,

Vberpräsident der Provinz Hessen-Nassau,
Wirklicher Geheimer Rat.

* *

Vorstehender Aufruf wird mit der Bitte , daß ein Zeder
"ach seinen Aräften zu dem guten Werke beisteuern wolle,
»eröffenllicht.

Außer allen Postanstalten im Areise und der Reichsbank¬
enstelle in Höhr nehmen Spenden entgegen: Die Areis-
lrkasse in Montabaur und ihre Annahmestellen, die
ldesbankstellen in Montabaur und Selters , die Stadtkasse
Montabaur , der Vorschußoerein in Montabaur , der

Wrgeser Spar - und Darlehnskassenverein e. G . m. u. H.,
Vorschußverein in Selters , der Aredit- und Vorschuß-

a*rein e. G . m. u. H. in Höhr, die Volksbank in Grenzhausen,
Ransbach -Baumbacher Vorschußverein in Ransbach , der

vorschußverein in Herschbach und die Hilfs- und Sparkasse
m Herschbach.
U Alle vor dem Januar fyf?  eingesandten Spenden
"«iben von der Ariegsgewinnsteuer frei.

. Die Fürsorgetätigkeit für die Hinterbliebenen der im Ariege
Mallenen Söhne des Areises liegt in der Hand des Areis-
Asschusses des Unterwesterwaldkreises, durch dessen Hand
^lluche an die Stiftung zu richten sind.

Der Areisausschuß:
rtuch,Aönigl .Landrat,Sauerdorn,Bürgermeistera . D.,

Wisdeputierter , Bendel,  Mühlenbesitzer , Areisdeputierter,
* " üdgen,  Betriebsdirektor , Leuthner,  Aaufmann,

H i m m er i ch, Aassierer, S a h m, Bäckermeister.
Der G e sa m t au s schu ß:

3*-Ar « o l d, Bürgermeister , B aldus,  Agl . Amtsgerichtsrat,
Agl . Forstmeister, Flügel,  Fabrikbesitzer , Gerz,

, "rzermeister, Wirges , G eu er , Agl . Forstmeister, Groß,
^ "desbankrendant, Hanke,  Fabrikbesitzer, Henn,  Landes-
Wkkrendant, Herz,  Rektor , Heßmann,  Bürgermeister,

Mischer,  Seminardirektor , Holtz , Gymnasialdirektor,
E- rr,  Agl . Forstmeister, 3oft,  Dekan , Heller,  Dekan,
'sttg , Fabrikdirektor , Dr . Luschberger,  Dekan,
kßfeller,  Professor , Stadtverordnetenvorsteher , W . A.

l l en b a ch, Fabrikbesitzer, M ü l l er , Aassierer, N i m a x,
' " kdirektor, Ölig,  Fabrikbesitzer, Reis,  Bürgermeister,

Emertz,  Agl . Gewerberat , Schneider,  Bürgermeister,
Schirmer,  Agl . Veterinärrat , S t e u l er, Fabrikdirektor,
wab,  Agl . Forstmeister, Trau,  Apothekenbesitzer,
iP s, Kaiserlicher Postmeister, Dr . T h ew a l t, Sanitätsrat,

*" Mann,  Fabrikbesitzer , Voll mar,  Seminarlehrer,
Ly» Dr . Wentrup,  Rechtsanwalt und Notar,
"lrth.  Geh . Sanitätsrat , Wörsdorfer,  Rendant.

Amtlicher Teil.

Die Verteilungsstelle des Kreises hat von
jetzt ab den besonderen Fernsprechanschluß
Nr. 102

Montabaur,  den 31. Januar 1917.
Der Vorsitzende des KreisausschuffeS:

Bertuch.

Die im Kreisblatt Nr . 17 veröffentlichte Verfügung der
König !. Regierung in Wiesbaden vom 29. 12. 19 >6 hat
hinter dem Absätze über die Bildung von Ausschüssen
folgende Ergänzung erfahren , auf die ich noch besonders
aufmerksam mache:

„Wo besondere Wirtschafts -Kommissionen zur Regelung
der einheitlichen Bebauung und Bewirtschaftung des ganzen
örtlichen Wirlschaftsgebütes bereits bestehen oder in der
Bildung begriffen sind, kann die Bildung des Ausschusses
in kleinerer Form erfolgen oder ganz unterbleiben . Der
Arbeitsplan der Kolonne wird dann im Einvernehmen
mit der Wirtschatskommiffion durch den Vorsitzenden des
Schulvorstandes zusammen mit den Lehrern aufgestellt,
von denen auch im übrigen die Geschäfte der Kolonne,
gegebenenfalls unter Zuziehung etwa noch erforderlicher
Sachverständiger , wahrgenommen w rden ."

Montabaur,  den 3. Februar 1917.
Der König !. Landrat : Bertuch.

Betr . Haferzulage au Holzadfuhrpfcrde.
Laut Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts vom

14. Januar d. I . kann während der Z it bis zum 15.
März 1917 einschließlich für Pferde , die Holz aus den
Wäldern abfahren , das für Grubenbetriebe oder für un¬
mittelbaren HeereSbedaif bestimmt ist, mit Ausnahme von
Brennholz , eine Hofe ' Zulage bis zu 1Hz Pfund täglich auf
die Dauer der Holzabfuhr bewilligt werden.

Anträge um Bewilligung obiger Zulage sind mit dem
Nachweis über die Art der Holzabfuhr durch das zuständige
Bürgermeisteramt an mich zu richten.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, bei Vorlage der
Anträge anzugeben , ob der erforderliche Hafer in der
Gemeinde vorhanden ist.

Montabaur,  den 2. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

Montabaur, den 2. Februar 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Einzelne mir bekannt gewordene Ueberschreitungen des
Höchstpreises über Butter  veranlassen mich zum wieder¬
holten Male darauf hinzuweisen , daß der Höchstpreis für
das Pfund Butter 2,40 Mark für den Erz u^er und 2,55
Mark für den Wiederverkäufer beträgt . Jede Ueberschrei-
tung ist nach den gesetzlichen Bestimmungen strafbar.

Sollte jedoch für den Verdienst von >5 Pfg . an jedem
Pfund  keine Auskäuferin zu finden sein, weil oft die Butler
weither abg ' holt werden muß , so bleibt es der Gemeinde
anheimgestellt , eine Vergütung in Gestalt eines Boten¬
lohnes zu zahlen . Keinesfalls aber darf dem Erzeuger
mehr als der Höchstpreis zugebilligt werden , noch der
Wiederverkäufer mehr fordern.

Der Vorsitzende des KreisausschuffeS:
Bertuch.

Cassel,  den 5. Januar 1917.
Im Philippsstift zu Jmmenhausen sind zur Zeit eine

Anzahl Betten frei, die zur dauernden Aufnahme von
lungenkranken Jnoalidenrentenempfängern
g>gen Abtretung der Rente dienen können. Wir ersuchen,
vorkommendenfalls die zur Ueberweisung ins Philippsstifi
geeignet erscheinenden Personen (namentlich alleinstehende
oder solche, die in ihrer Familie keine genügende Pflege
haben oder durch ihren Krankheitszustand ihre Familien¬
angehörigen gefährden ) auf die gute Einrichtung des
Philippsstifts aufmerksam zu machen und Ueberweisungs-
anlräge entgegenzunehmen . Diese werden , falls nicht
sofortige Aufnahme erfolgen kann, hier vorgemerkt und
nach der Zeit ihrer Anmeldung berücksichtigt. Mit dem
Aufnahmeantrag sind zugleich einzusenden die Rentenab-
tretungs r̂klärung des Antragstellers und die Anerkenntnis¬
erklärung der Gemeindebehörde , daß durch die Aufnahme
des Rentenempfängers ins Philippsstift eine Aenderung
des bisherigen UnterstützungSwohnsitzes nicht eintritt.
Dies ist zwar von G<s tz>s wegen bereits so, denn nach
88 11 und 23 des Reichsgesetzes über den Unterstützungs-

6 6 i870
Wohnsitz vom • 5’ 19Qg~ wird durch den Eintritt einer
Person in eine Krar ken-, B -wahr - oder Heilanstalt der
zum Erwerb des Unterstützungswohnsitzes erforderliche

einjährige Aufenthalt oder die den Verlust des Unter¬
stützungswohnsitzes begründende einjährige Abwesenheit
nicht begonnen , sodaß eine Aenderung des Unterstützungs¬
wohnsitzes durch den Aufenthalt in einer solchen Anstalt
überhaupt nicht eintreten kann . Um aber alle etwaigen
späteren Weiterungen zu verhüten , nehmen wir grund¬
sätzlich nur solche' Personen im Philippstift auf , deren
Unterstützungswohnsitz seitens der Gemeindebehörde ihres
Wohnortes ausdrücklich anerkannt ist.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

I . V. : Or. Schroeder.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . III b Nr . 10671/2964.
Betr . : Schundliteratur.

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bistimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk und im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für ^den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

I. Druckschriften, die von dem Polizeipräsidenten in
Berlin in den amtlichen Listen (veröffentlicht in dem
Preußischen Zentral -Polizei -Blatt ) als „ Schunvltteratur"
bezeichnet sind oder künftig bezeichnet werden, und die
deshalb gemäß 8 66 Ziffer 12 der Gewerbeordnung vom
Feilbieten und Aufsuchen von Bestellungen im Umher¬
ziehen ausgeschlossen sind, dürfen auch im stehenden Ge¬
werbe nicht feilgehalten , angekündigt , ausgestellt , ausge¬
legt oder sonst verbreitet werden.

II. Druckschriften, die auf der Liste der „Schundliteratur"
(I.) stehen dürfen auch nicht unter verändertem Titel fell-
gehalten , angekündigt , ausgestellt , ausgelegt oder sonst
verbreitet werden . Dies gilt sowohl für den Hausierbetrieb
als auch für das stehende Gewerbe.

III . Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bestraft.

IV . Diese Verordnung tritt am 15. Juni 1916 in
Kraft . o

Frankfurt a . M ., den 6. I . 1916.
Der kommandierende General.

* *-»
Die bisher erschienenen Listen des Kgl. Polizeipräsi¬

denten zu Berlin über Schundliteratur sind im Kgl. Preuß.
Zentral -Polizei -Blatt in den Stücken 10337 und 10387
unterem 27. März >9i6  bzw . 28. Juli 1916 veröffentlicht.

Wiesbaden,  25 . Jan . 19,7.
Der Regierungspräsident.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Kr . A., Abt . III b. Tgb .-Nr . 716/408.
Betr . Holzanfuhr.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk:

Bis zum 15. März ds . Js . sind Fuhrwerksbesitzer,
die mindestens 2 Pferde haben , auf Aufforderung ihrer
Ortspolizeibehörde verpflichtet , für von dieser ihnen be-
zeichneten Geschäfte oder Personen , — gleichgiltig wo letztere
ihren Sitz haben bezw. wohnen , — Holz aus den benach¬
barten Wäldern anzufahren.

Ueber Beschrverden wegen der Aufforderungen selbst
entscheidet endgültig die untere Verwaltungsbehörde (Land¬
rats - bezw. Kreisamt .)

Die Vergütung für die Holzanfuhr ist ausschließlich
Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesitzern
und demjenigen , für welchen die Anfuhr des Holzes er¬
folgt , evtl , der richterlichen Ftftfttzung , jedoch hat die
Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen ohne Rücksicht auf
eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine vorherige
Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 24. Februar 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
Baterlande!



Kommandantur
Koblenz-Ehrenbreitstein.
«bt . Ib Tgb. Nr. 1379.

Coblenz . den 1. 2. 1917.
Verordnung.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereichder Festung
Koblenz-Ehrenbreitst in:

Alle öffentlichen Versammlungen bedürfen der Geneh¬
migung, die wenigstens 48 Stunden vor Beginn der Ver¬
sammlung bei d r Polizeibehörde nachzusuchen ist.

"Alle nichtöffentlichen Versammlungen politischer Ver¬
eine sowie alle diejenigenV rsammlungen, in denen öffent¬
liche Angelegenheitenerörtert werden, sind vom Vorstand
oder vom Einberufer mindestens 48 Stunden vor dem
Beginn der Versammlung unter Angabe des Ortes, der
Zeit, des Verhandlungsgegenstandes und der Redner bei
der Polizeibehörde schriftlich anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant:
v. Luckwald,
Generalleutnant.

Die Universitäts-Augenklinik zu Marburg nimmt Kranke
unter folgenden Bedingungen auf:
1. Klasse: (Einzelzimmer) täglich . Mk. 8.00
3. Klasse: (1—2 Kranke in einemZimmer) täglich „ 5.00

Heizungu.B leuchtung wird besonders
berechnet (Mk. 1.00 pro Tag),

8. Klasse: (täglich) . 2.00
Kinder unter 14 Jahren . . . . » 1 .50

Die Tage des Ein- und Austritts werden als 2 Tage
berechnet.

Zahlende Kranke finden ohne weiteres Aufnahme.
Unentgeltliche Aufnahme finden Kranke aus den Kreisen:
Marburg , Kirchhain, Frankenberg und Ziegenhain, (mit
Ausnahme des Amtsgerichtsbezirks Oberaula)  welche
mit einem vorschriftsmäßigen Aufnahmeschein
versehen sind. Die nachträgliche Abgabe eines Armen¬
scheines, nachdem vorher die schriftliche Zahlungsverpflich¬
tung erfolgt ist, ist unter keinen Umständen zulässig.

Arme Augenkranke aus anderen als den vorgenannten
Kreisen können nach vorheriger Anfrage, soweit Friibetten
vakant sind, und ihr Augenleiden Anstaltsbehandlung als
dringend erforderlich erscheinen läßt , evtl, umsonst, andern¬
falls gegen Bewilligung eines teilweisen Freibettes ausge¬
nommen werden, wenn sie ihre Bedürftigkeit durch einen
vorgeschriebenen Aufnahmeschein  ihrer Orts¬
behörde Nachweisen können.

Die Behandluna in der poliklinischen Sprechstunde
von 1lall  bis >2 Uhr vormittags ist für Arme unent¬
geltlich. Außerhalb der Sprechstunden sowie Sonn - und
Feiertags werden nur dringende Fälle, wie Verletzungen
und dergl. angenommen.

Die Privalsprechstunde des Herrn Direktors ist wochen¬
tags von 1/210  bis 11 Uhr vormittags , nach vorheriger
Anmeldung auch von 1—1'/, Uhr nachmittags.

Die Besuchsstunden in der Augenklinik sind täglich:
An Wochentagen von 11—ll 1/« Uhr vormittags , und von
2—3 Uhr nachmittags. An Sonntagen nur von 2—4
Uhr nachmittags.

Marburg,  den 2. Januar 1917.
Der Direktor der Universitäts-Augenklinik.

Prof . Or. Bielschowsky.

Nichtamtlicher Teil
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 4. Febr. 1917. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei unsichtigem F mstw etter war der Artilleriekampf

zwischen Lens und Arras  und von Serie bis zum St.
Pierit -Vaast-Wald lebhafter als in den Vortagen. Nördlich
der A n cr e griffen die Engländer unsere Stellungen nach
Trommelfeuer um Mitternacht an. Während nördlich von
Beaucourt die Angriffe scheiterten, gelang es nahe dem
Flußufer einer Abteilung, in unsere vordersten Gräben zu
dringen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.
Nördlich von Pont ä Mousson und nördlich von St.

Mihiel waren eigene ErkundungSvorstöße erfolgreich.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heereüfront des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Bei den Kämpfen, die sich vormittags trotz strenge
Kälte an der Aa entwickelten, wurden mehrere russische
Angriffe abgcwiesen.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Josef

und bei der
Front des Generalfeldmarschalls von Mackensen

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Front.

Außer Feuerüberfällen bei Monastir  sowie zwischen
Wardar und Doiran -See nichts wesentliches.
Der 1. Generalquartiermeisterr Lndendvrff.

«. * *

Mendbrricht über die Kriegslage.
WTB Berlin.  4 . Febr. 1917. abends. (Amtlich.)

Zwischen Ancre und Somme lebhafte Artillerietätigkeit.
Sonst keine besonderen Ereigniffe.

Der Abbruch der divlomatilcheu»e-
riehungeu Amerika; zu Deutschlaud.

WTB Berlin, [4 . Feb. Reuter meldet: Die
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
ausgesprochen. Der Präsident Wilson hat im Kongreß
die Mitteilung gemacht, dem deutschen Botschafter, Grafen
Bernstoff, seien die Pässe zugestellt worden. Der ameri¬
kanische Botschafter, Mr . Gerard, sei angewiesen worden.
Deutschland zu verlassen. Eine Bestätigung dieser Mel¬
dung liegt hier an amtlicher Stelle noch nicht vor. Je¬
doch wird ihre Richtigkeit nicht bezweifelt.

* Von der West grenze,  4 . Feb. Reuter meldet
aus Washington : Graf Bernstoff, der deutsche Botschafter
hat seine Pässe erhalten, und Gerard, der Botschafter der
Vereinigten Staaten in Berlin, ist abberufen worden.
Präsident Wilson wird heute nachmittag im Kongreß
eine Rede halten. Wilson hat diesen Beschluß gefaßt
nach einer Konferenz mit den MinisternZ'undzSenatoren,
welche gestern stattfand. Im Verlauf derselben gewann
der Präsident (sagt Reuters die Ueberzeugung, daß er die
Unterstützung des ganzen Landes hinter sich haben werde.

Weiter meldet Reuter : Alle amerikanischenKonsuln
und Gesandtschafftsattachss sind angewiesen, Deutschland
zu verlassen. Der spanische Gesandte in Berlin soll die
Vertretung der Amerikaner übernehmen. Wie verlautet,
soll die schweizerische Gesandtschaft in Washington die
Vertretung der deutschen Jnterressen in den Vereinigten
Staaten übernehmen.

Die Aufnahme tu neutrale» Ländern.
* Kopenhagen,  4 . Febr. Hier wird ein scharfer

Unterschied zwischen der Unterbrechung der diplomatischen
Beziehungen und einer Kriegserklärung gemacht, indem
die diplomatische Aktion, wie sie von Amerika unter-
nomen wurde, als Verkündung einer passiven Hal¬
tung  aufgefaßt wird.

„Politiken" meldet aus Stockholm:  Der geheime
Reichsragsausschuß ist für Montag zusammenberufen. Die
Mitteilung vom Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Amerika und Deutschland traf hier um 10 Uhr
abends ein. Die amerikanische Vertretung war noch spät
nachts ohne Information . Man neigt hier zu der An¬
sicht, daß Gerard nach Kopenhagen versetzt wird. Ein
Mitglied der amerikanischen Gesandtschaft gab einem Ver¬
treter von Politiken gegenüber der Ansicht Ausdruck, daß
ein eigentlicher Kriegszustand kaum eintreten werde.

Die Stimmung in Holland.
Amsterdam,  2 . Febr . (W. B.) „Utrechtsch Dag-

blad" schreibt: Neutralität  sei Hollands Kraft gewesen
und müsse es gegenüber den Einflüssen bleiben, die Holland
noch der einen oder anderen Richtung in den Krieg treiben
wollen. Für die Erhaltung seiner Neutralität müsse das
Land Opfer zu bringen wissen,' vergebens würden die
Opfer nicht gebracht sein. Die Nation müsse der Negierung
vertrauen, die daS Land schon durch so viele Schwierig¬
keiten gesteuert habe und deren aufrichtiger Wille, dem
Lande die Kriegsgreuel zu sparen, über jeden Zweifel
erhaben sei.

Schließung der englische» Häfen.
WTB Stockholm,  3 . Febr. Das Ministerium des

Aeußern gibt bekannt, daß die englische Admiralität vor¬
läufig das Auslaufen aller Schiffe aus den englischen
Häfen verboten hat. Ausgenommen ist nur ein Passagier¬
fahrzeug.
Station Naue« zur Verfügung der Neutrale».

Berlin,  3 . Febr. (W. B.) Wie wir hören, ist die
Funkenstation Nauen den neutralen Reedern zur Unter¬
stützung von Anweisungen, an ihren unterwegs bifindlichen
Schiffe zur Verfügung gestellt worden. Die deutschen Be¬
hörden sind mit allen Mitteln bemüht, die Neutralen in
ihrem Bestreben, ihre Schiffe aus dem Sperrgebiet um
England fernzuhalten, zu unterstützen.

WTB Amsterdam,  3 . Febr. Das Algemeen Han¬
delsblad berichtet, daß der holländische Dampfer Gamma
gesunken und die Besatzung gerettet ist.

WTB Am ui den,  3 . Febr. Der holländische Dampfer
Rijnstroom ist heute früh nach Hüll ausgefahren.

WTB London,  8 . Febr. Die Times teilt mit. daß
die Versicherungsprämien  gestern gestiegen sind,
besonders für Ladungen in neutralen Schiffen. Die Prämie
für transatlantische Schiffe stieg von 40 Schilling auf
10 Pfund Sterling , die für Passagierschiffe von 30 Schill,
auf 5 Pfund Sterling.

WTB Christiansand.  3 . Feb. DaS Schiff Hird
aus Christiania ist mit der Besatzung des Gotenburger
Dampfers Edda, der am Sonntag mit voller Ladung
England verlaffen hatte, um nach Halmstadt zu fahren,
hier eingetroffen. Die Edda wurde Montagnachmittap
in der Nähe der Hird versenkt. Bei Skagen beobachtete
die Hird acht eingefrorene Schiffe; davon waren vier
norwegische. Zur Ueberfohrt von Skagen nach Christian¬
sand brauchte die Hird l 1/, Tage.

WTB Stockholm,  3 . Febr. Aston Tidningen zu¬
folge teilte der Reederverein mit, daß infolge der deutschen
Seesperre bereits tausend schwedische Matrosen arbeitslos
seien. Der Svenska Lloyd hat in Gotenburg sämtliche
Dampfer stillgelegt.  Hierdurch wurden 600 Mann
arbeitslos.

Bern,  i . Febr. (W. B.) Pariser Blätter melden
aus Madrid:  Die Schiffahrtsgesellschaftensind durch
eine Bekanntmachung im Amtsblatt aufgefordert worden,
die in der deutschen Rote festgesetzte Fahrzone  für die
Schiffahrt nicht zu verlassen.

TU London,  4 . Febr. Aus W ishington
gemeldet: Die Entscheidung des Präsidenten ist wie
Donnerschlag gekommen. Im Kcng >ß wurde sofort]
Antrag gestellt, zur Ausgabe eine« Anleihe von
Millionen Dollar zu sch.eiten, weiche in Staatskaß
scheinen untergebracht werden sollen, um Armee und Fl,
in Bereitschaft zu setzen und jedem Auftreten der
Deutschland sympathierenden Elementen die Stirne zu bietJfü
Marineminister Daniels hat bereits den Befehl ausgef, „„
rigt, daß auf den Marinewerften und Schiffsstatioi, D
alle möglichen Vorkehrungsmaßregeln  getroff,
werden sollen. Es werden ferner Maßregeln erwog, 10:1
um die Vereinigten Staaten gegen „Verschwörungen" F]
schützen, die aus dem Abbruch der diplomatischen $ jf,
Ziehungen mit Deutschland entstehen könnten.

* Amsterdam,  4 . Feb. (W. B.) Aus Dmuid ie
wird gemeldet, daß die Fischerflotte von der Erlaub» >^
der Regierung innerhalb eines Gebietes von 20 Seemeili
von der Küste zu fischen, keinen Gebrauch madjt fr '
wird, weil die Versicherer das Risiko nicht auf sich nehu,, lt,(j
wollen. tt»

che
lnzDie Botschaft Wilsons an den Kongreß

Haag,  4 . Febr. (zf.) Reuter meldet aus Washin ^ ,"^
ton  vom 1. Februar : Wilson  hielt heute nachmitt, «j
im Kongreß eine R de von historischer Bedeutung. Di ar
Saal war überfüllt. Die Anwesenden klatschten Wils« ten
Beifall, als er eintrat , und die Beifallsbezeugungenwiede^
holten sich mehrere Male während der Rede, vor alle« ‘ ?
als Wllson erklärte, daß er vom Kongreß die Mittel «
bitten werde, um das Leben vonAmerikanern j ^
sichern . ^ trc

* Haag,  4. Feb. (zf.) Reuter meldet aus WashingtoHmd
Die Vereinigten Staaten richteten an Deutschland
Ersuchen, die Amerikaner, die durch das deutsche Kap«
schiff im Atlantischen Ozean gefangen genommen word«^
sind, sofort freizulassen. *

m
uts

nn
Die „unbefriedigende internationale Lage'
New Uork,  3 . Febr. (zf.) Die gesetzgebendenKörp«

schäften von Oregon und Idaho erörtern neue gesetzt
Maßnahmen gegen die Japaner,  aber Willon verlangtzßig
daß sie davon abständen, weil die internationale La
unbefriedigend sei und Japan darüber unwillig werdi
würde. 2
Aendernngen in den diplomatischen Jateresse» ^

Vertretungen. n8(
TU London,  4. Febr. Reuter meldet aus Washington

DaS Ministerium des Aeußeren hat den amerikanisch« ie
Botschaftern, Gesandten und Konsulatsbeamten in En {n
land, Frankreich, Rußland , Japan , Rumänien , Cerbi« "or

>ii

tri

Griechenland, Äegyten und Montenegro Auftrag ertei
jede Tätigkeit behufs Wahrnehmung der Interessen deutsch, ^
Untertanen, welche sie übernommen haben, einzusteU« „
Das englische Ministerium des Auswärtigen teilt » i iei
daß die Wahrnehmung der englischen Interessen in DeuMruz
land Holland übertragen werde, die der japanischen «« der
serbischen Spanien und diejenigen Rumäniens vorläuj | r

benfalls Spanien , bis von der rumänischen Regier« P|
nähere Berichte eingegangen sind.

« * Ein;
* ibei

Wiederaufbau der Handelsstotte. k_
Berlin,  3 . Febr. Der Reichstag hatte in einer S

ulution die Reichsregierung ersucht, noch während di
Krieges Mittel für Kredite zum Wiederaufbau de
deutschen Handelsflotte  bereitzustellen. Dem "
nehmen nach wird dem Bundesrat in diesen Tagen ^
Vorlage zugehen, die dem Wunsche des Reichstags Reljcgj
nung trägt . Dirt

* Berlin,  4 . Febr. Die „Continental Times " melde! 2
Botschafter Gerard  begibt sich von hier nach Kopei «j
Hagen, um neuerliche Versuche zu machen, eine Verstäub^
gung zwischen Deutschland und Amerika herbeizuführqLfit
Graf Bernstorff  und Graf Tarnowski  begeben ß (r„
nach Mexiko, um dort die Ereignisse abzuwarten.
amerikanische Kolonie in Berlin »erhält sich sehr ruhi W,
Der größte Teil der Amerikaner bleibt in Berlin. 2 Isw
deutschen Behörden zeigen jedes Entgegenkommen gegei M-
über den hierbleibenden Amerikanern.

Luftangriff ans Furnes und Adinkerke.
Berlin.  4 . Febr. (WB . Amtlich) Am 2. Febw

abends haben mehrere unserer Marineflugzeuge Fuv
und Adinkerke ausgiebig mit Bomben belegt. Die Kl
zeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Eine neue Minist-rkrise in Rußland * . ,
Kopenhagen,  3 . Febr. (W. 9̂ ) Laut „Berlins Jjj

Tidende" meldet die Moskauer Zeitung „Rußkija Wjed
mosti" aus Petersburg:  Politisch « Kreise halten '
für sicher, daß Ministerpräsident Golitzyn noch vor dr
Wiederzufammentritt der Reichsduma zurücktreten weriW'
Zwischen ihm und Protopopow  seien ernste Streit! L
keilen ausgebrochen, die jedes Zusammenarbeiten inn* | tr
halb der Regierung unmöglich machten, da Protopopo
die Macht im Kabinett haben wolle. Als NachfolS sch<. . " wr tz«

ßeii

GolitzynS werden in erster Linie der früherer Land«
schaftsminister Bobrinski  und der Präsident des Etaol-
rates Schtscheglowitow  genannt.

»er

Lokales und provinzielles.
«**

X Montabaur.  5 . Febr. Die Kommandur
nz-Ehrenbreitstein erläßt in heutiger Nummer eine
idnung betr. Anmeldung von Versammlungen bei
olizeibehörde, worauf die in Betracht kommenden '
nsorgane nochmals hiermit hingewiesen seien.

[B] Die herrschende Kälte  hatte gestern und
ne Höhe erreicht, wie wir sie hier seit nahezu 40 I
icht mehr zu verzeichnen hatten. Die Temperatur
a einzelnen Stellen 23—16 Grad unter Null . Aus
orläufige Fortdauer des Frostes muß leider immer
-rechnet werden.



14- siufciehobene Vergelkungsmahregeln.
*"t . , _ ui I i I (t)  e Regierung  beschäsligte seit ge-
i ® viele Tausende von Kriegsgefange-

Bau der M u r m a n - E i se n b « h n aus der

L°i' traurigen Umstände, unter denen die dort be-
Kri asaesangenen zu leiden hatten, und deren

kung zaötloft Op,er erlagen, sind der Oeffentlichkett
deutsche Heeresverwaltung sah sich, nachdem die

► * Rhenen Proteste keine Besserung zu erzieien vermochten.
,etrotz oben +> § Vergeltung 1000 russische Offiziere m ein
rwogr “ ijinftslaf « zu üt-erfahren und sie dort einer be-
;eu' ^ Lengen B-Kantlung zu unterziehe . Di- russische
>en $ ,-7rung aniroortcte hierauf mit der Maßregel daß am

November sämtliche kriegsgeiangenen deutschen Ossi-
in Rußland gleichfalls in Maiinfchaftslager gelegt

!muid» e » Behandlung wie diese rustis-hen Offiziere
"H °"sDeutschiand unterworfen wurden.
emeE ^ „„,ehr ist es. noch ehe die deutsche Regierung zu
machä,- weiteren Lerschärchng und Ausdehnung der von ihr
nek«, Vllcktiaten Gegenmaßrcgel kam. der hochherzige» Ber»

' . »na der Prägdcnten des Schwedischen und des Da-
- Roten Kauzes . Ih . er Königinnen Hoheiten des
» ' ^ ,en Karl von Schweden und des Prinzen Waldemar
shin „ Dänemark gelungen, eine Einigung herdeizusühren.
hmitt, «ach einer Mitteilung des Zaren wird vom1. Ja-
a 31. «r o St . sich lein Kriegsgefangener mehr in den Ge-

a,n der Murmanbahn äuf der Kvia-Hatbinfel befinden.
^ 7 chzeitig hat der Zar den Befehl ergehen lassen, daß
" " dd« E Bergeltuugsmaßnahmen gegenüber den deutschen

' °,j„ en aufzu! ören sei. Andererseits hat Seine Ria-
ittel t ä Deutsche Kaiser angeordnet , daß sogleich die
eru i 1  russischen0 ., ziere in Osfiziersgefangenenlager zuruck,

bracht und wieder in vollem Um.ange als Offiziere de-

lington inbi)lctnu, hoöcn Präsidenten des Schwedischen und des
nd tosniidien Roten Kreuzes gebührt der volle Dank des
Kam >u!schen Volkes, daß durch ihre Vermittlung Zustande

„ nf)l »eitiat wurden, welche die ernstesten Folgen für die
^ rieasgefangencn beider Lander hätten herbe.jul. ren

innen. (W. T.-B.)

£ '• i + hülscnsrüchke.
trürp « ^ Reschshulsensruchtstelleteilt mit : Den Ankauf
esetzM ^ die Dundesratsvcroronung vom 14- Dezember
rlangl «g beschlagnahmten Ackerbohnen und Peluschken wird
ie La, » Einvernehmen mit der Reichshülsenfruchtstelle die
werdi lezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. f).

, 'Berlin vornebmen . All« anderen Hutsenfruchte, ein»
hließlich Gemenge, in dem sich Hülsenfruchte beenden.
Derben nach mit vor durch tue Re

inatoi^ °Die Reickshülseniruchlstellewarnt hierbei wiederholt
anischk» ie Landwirte vor unzulässigen Vertäu -
r, en an andere Stellen , als ansieoderdle
p- l-  ott lhr SScouftföQtcn . C r b f 0 n * 8! Obnen,
Flinten aller Art einschließlich Acker.

»I » vhnen . Peluschken und Gemenge , indem
'eulschi,ch Hülsenfrüchte befinden dürfen nur
ustell« n die Reichshülsenfruchtstelle abgefetzt
;lt Stil jerben.  Auch Verkäufe an Kommunalverbände,
fieutfd ruvpentcile. Wachtkommando» oder ähnliche amtliche

i «n der halbamtliche Stellen sind verboten und strafbar.
stder Fall eines unrechtmäßigen Absatzes wird zur An-

- •V fl» gebracht und nach dem Gesetz mit Gefängnis bis zu
lonaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mark be»

traft; die zu Unrecht gehandelte Ware unterließt der
iinziehung ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehört
der nicht. (W. T.-B.1

unter bestimmten Voraussetzungen(wenn dies« Personen nämtich
im Kriege geblieben oder infolge einer Kriegsverwundung oder
sonstigen Knegsdienstbeschödigung gestorben sind) für die Dauer
der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der
gestorbene Kriegsteilnehmera) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder
bis zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder
überwiegend bestritten hat. Das Kriegsetterngeld beträgt jährlich
höchstens: 1. für den Vater und jeden Großvater, für die Mutter
und jede Großmutter-eines Offiziers 450 Mark; 2. für den Bater
und >eden Großvater, für die Mutter und jede Großmutter einer
Wilttärperson der Umerktasjen, eines Umerbeamten oder eines
Angehörigen der freiwilligen Kriegskrankenpfiege 250 Mark.

uk. ®. h. ln S. Die deutschen Farben waren bis zum Jahr«
1806 schwarz-goid (d. h. ein schwarzer Adler im goldenen Felde).
Später führten die Burschenschafter die Farben schwarz-rot-gold
ein und erst seit dem Jahre 1867 sind die deutschen Farben schwarz-
weiß-rot.

uk. £. in J.  Der größte Strom Europas ist die Wolga mit
einer Länge von 3138 Kilometern, der nächstgrößt« di« Donau
mit einer Länge von 2646 Kilometern.

ulc. G. h. in S. Der Titel Doktor, der aus dem Lateinischen
stammt und ursprünglich so viel wie Lehrer bedeutet«, war bereits
im 12. Jahrhundert bekannt. Sprachreiniger verdeutschen den
Titel mit dem schönen Wort: „Wißrneister".

R
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u h . Giftige Graupen ? In Szittkehmen im Kreise Goldap
m. rkrankte'die ganze Familie des Arbeiters Schutz angeo-

nach Genuß von Graupen an Vergiftungserscheinun»
Drei Kinder starben. Die Frau und das letzteK.no

legen lebensgesährtich darnieder . — Die Untersuchung
lird jedenfalls ergeben, auf welche Weise Gift in das
Z. beißbegehrte Rayrungsmittet gelangen konnte.

MH ul Welche Tolaen hat der Tod des Meters auf das Wiets-
v 1 — Vielfach  ist man der Meinung , daß das Mets-

nniltnis durch den Tod des Mieters in der Wecke gelost
►firbe. daß d'e Erben die Wohnuno am nächsten Umruns-

^ .iermin verlassen könnten. Diese Ansicht ist irrig. Rach
TG» B. G.-B. kann, wenn der Mieter stirbt, der Erbe das

letrveckbAlrcks unter Einhaltung der gesetzlichen Frist kün-
Die Kündiguna kann nur sür den ersten Termin er.

»geflogen, für den st« zulässig ist.

iN!l

Uk. Die armen Goldfische sterben sehr häufig- Bei v̂r»
Wirrer ist nötig, daß man IN die Glaser irgend eine

cui «n dengln unfern Teichen vorkommendenWa ^ rpilanzen
rnl kn«intut. eine Schistort, wie die gewöhnliche Wasserstnse.
-tu, Entengrütze. Letztere namentlich ' st leicht zu beschafft"
^dese Pilanzen haben die Eigenschaft, daß st-,^ Wasser

rein halten und die Unreinigkeit zu 'hr«r Nahrung aus
ftngen. Reines Wasser ist die erste Bedingung zur Erha¬

ll st>ng der Goldfische. In der Natur sehen sie auch in pslansen-
eil "chen Wassern.

■ uk. Gegen Frostbeak « stoße man gute Sinsen m einem
«örser^ Puw » . beutest fk  durch und menge dies mit z«r»

Z ^ enem̂ ungeftlz -nem ( Äefttt / Damit bestreicht man
"ileinwandläppchen. di« man «ist dir Frostbeulen ft«t. Oto

«ittn legt die Schalen von gang reis gewordenen Gurken mit
inneren Seite nach der Sonne und fttzt ste ^ Ausbe-

«ahren trocknen. Vor dem Gebrauch weicht man die Gurken-
K°Ien in heißem Wasser auf und legt fie mtli bet
^kite auf die Beulen . Di« Schmerzen, Geschwulst und Rote

ttu Arschwinder̂/
uk Um bei der Wäsche die Hälfte Seift zu ersparen und

**« besonders weiße Wäsche zu erzielen, fetzen die hollän-
^chen Wäscherinnen dem Wasser auf 30—40 Liter eine
?llnd voll tz-ereM'igten Boixlx hinzu. Für Spitzen un>o jetn-e
^k>jfe nimmt man etwas mehr. Borax ist «in neutrales

5* ^ 4, welches nicht angreift.
uk. Sprünge in Kachelöfen können leicht mittel» einer

Eichung von Syrup und feinem Sand verkittet werden,
Kitt wirt fteinhart und hält Jahre lang. _

Brietkatten,
uk. r . ft. in O. Gewiß. Den Verwandten der Esst««»» ««

'̂nie her Offiziere, im Ostzziersrang stehender Personen und Mit,.
^Personen der UMerktassen sowie der ihnen GinchgestelUen kann

Puh’X Dicht ut!
ftlönsnack in« Düster«.

Komm, laß brennen. Gerd, un gib mich auch gleich mal:
mp- p—p—p— so. danke schön. Weißt du. seitdem wir die
Lichtersparnis haben, wart ich mit meine Zigarre ummer so lange,
bis sich ein Anner auch grad ein« in dem Gesichte stechen tut." —

So is dat aber doch nich meent, Ohm Saebens. spart weern
schall" doch bloß, mit dat L'cht. dat mit Dampmaschinen markt
ward, de so val Köhlen verslukt."

„Sweig rein still, Gerd, eins kömmt zu'n annern, das sag
ich, un wenn nu mal was anordniert wird, dennfo soll man's auch
genau nehmen."

„Schaft recht hebben, Ohm, is^ok jo for't Baderland."
„Es is man. daß du darvon sagst, gestern bün ich auch fürs

Baderland beinah die Treppe runnergefeitt."
„Nanu? Wo gung dat denn to?"
„Indem ste mich die Treppe nausgeworsen haben in'n Keller,

denn dar is nun auch früher Stuß, das heißt: sie haben die Pub-
ilkums ganz feierlich heimgeläutet— komme ich denn bei halbe
Lantuchtenbeleuchtung in meinen Wigwam an. Was meinst«?
Keine Hand vor Augen könnte ich hier sehen. Allens duster. Ich
natürlich meine Taichenilluminatschon raus. Is nich. Denn also
in'n Stockenknüppelduster di« Lawendeltreppe rauf. Un as ich
eben bei die Biegung bün mit die smalen Stusens, dar verlier
ich denn auch richtig die Balancierung. Ich greif um mich rum.
krieg auch richtig den Kalender zu fassent und bewahre mir noch
knappenmang vor ein« völlige Niederlage."

„Ohm. Ohm. harst di« jo Hals und Beene breken tonnt."
„Hott ich auch. Aber es geht noch weiter: Bon den Swung,

den mein Leichname von die Turnerei gekriggt hätte, flog mich
mein Hut vonn Kopp un trünnelt« mit den Prük. der dar in
sitzen blieb, die Treppe hendal. Ich kehr mich nu um un sleiche
di« beiden nach. Un das is so man ein Segen. Gerd, daß jetzt di«
Luchten in den Flur nich brennen darf, es is man vonwegen die
Ienautigkeit. denn sonst hätten sie sa meinen kahlen Kopp zu
schen kriggt, un das wäre mich denn doch zu respektierlichge.
wesen."

„Word dat denn nu nich'n beten hell, Ohm, as dien . .
„Sweig rein still Gerd, willst mich doch am Enne nich noch

oor'n Griesen halten? Ich also die Treppe runter und föhlu» söhl
auf die Erde rum, daß ich mich schon das Krüz verrenken tu. un
mit ein Mal war ich denn nu richtig mit meinen linken̂Fuß in
meinen Prük zugange, es das nich haarsträubend. Gerd?

„Kummt dar up an, wo du dar mit den Foot in rumwuracht
Heft. Ohm."

„Un so will ich aus Seite treten, stoß mit den Fuß gegen
den Hut. un der fluggt gegen Frau Dreckmeyers ihre StubendSr.
Herein! ruft das dar in, un in den nächsten Mojemang kömmt di«
Dreckmeyersch« auch schon raus aus ihre Donzen un sieht mir da
in meinem halbnackigten Elend stehen. Denn der Schein von ihre
Patroljumlampe siel akrat auf meine werte Person un auf di«
beiden Ausreitzer dar an die Grund. Unwas meinst du. Grrd.
Stellt sich das alte Puftöhr von Frauenzimmer dar hin und hält
ihren Leib vor Lachend, un die Tranen kommen ihr in Ihr«
falschen Augen vor lauter Schadenfreude."

„Dat mutt aber jo ok en Bild - "
„Sweig still! Fehlt grade noch, daß du deinen alten Ohm

hier auch noch auslachft! Un das allens wäre nich gekommen,
wenn unfe Verordnungen nich ummer bloß halb wären, denn fuh.
Gerd, wenn in die Stubens die Lampen auch verboten wären,
denn so hätte ich mich vor das Weibsbild nicht zu fchameren ge¬
braucht."

„Heft recht. Ohm. aber dat kann allens noch kamen!"
„Was ich noch sagen wollt«: Mo nächsten Sonntag ißt du

bei uns Mittag, kommen aber nich später als zehn."
„Wo kummt dat denn, willt Ii denn all um tein to Middag

eten?"
„Natürlichemang. Hab ich jetzt fo eingeführt. Um zehn is Mttag

un gegen eins trinken wir Kaffee. Gerd, un denn fo stiefeln wir
los, daß wir denn man noch was von den Tag haben. Um Hai-
big fünf essen wir denn zu Abend un denn bleibt noch überleidig
Zeit sü'n Schoppen in'n Keller, un wenn die Theaters nu bald um
fünf anfangen, denn kömmt man noch oberleidig früh genug. Man
muß sich das bloß allens nüdlich einteilen, denn geht's auch."

„Du bist'n ganzen praktischen Minschen, Ohm Saebens, denn
bit Sonndagl"

„Komm ober nich später als zehn, Gerd, indem daß ich den«
um alben noch'n kleinen Strömet Mttogschlaf halt, denn aus
Wiederfthnl Jetzt können wir's ja noch sagen. Wenn aber
nahsten allens duster bleiben muß. weißt, was wir denn sagen?"

„Ra?"
„Aus Wiederfühten !" — — (Rh .-Wests. Ztg.)

Lchamlole kranLöNlehe Völkerrechts-
verletLUNgen an deutschen Kriegsgetangene ».

Bor wenigen Tagen erst rst ein unglaudlicher russischer
Völkerrschtsbruch bekannt geworden. Drei deutsche Ossi»
ziere, denen die Mucht aus russischer Gesangenschast getung«»
war , wurden aus chinesischem Boden durch russische So»-
daten erschossen. Die „edle französische Nation" sisik.nt Ä>er
den EHrg- >z zu haben, russischer Brutalität den Rang abzw
laufen. Durch eidliche Aussagen mehrerer aus französischer
Gesangenschastentronnener Unteroffiziere und Mannschaften
ist neuerdings einwandfrei erwiesen, welcher geradezu uw
menschlichen Behandlung deutsche Kriegsgefangene durch S«
Franzosen ausgesetzt sind.

Die Deutschen wurden nach der Gesangennohm« sysi * =
matifch ausgeplündert.  Uhren . Geld und Wert¬
sachen wurden ihnen geraubt , di« Ordensbänder abgensfe«.
Die Gefangenen mußten nicht nur Verwundete aus der
Kampffront zurückbringen oder in vorderster,2!" « Io^ "J:
stallen: im schwersten Feuer haben sie bei jedmi Wett«
Schanzarbeiten ausführen . Munition nach
den Franzosen Essen in die Stellung bringen muffen. Hierbei
sind zahlreiche deutfche Gefangene durch Artilleriefeuer ge¬
tötet oder verwundet worden. ,

Aber darüber hinaus hatten di« Deutschen. d:e zu sotchrn
„Arbeiskommandos" zusammengestellt werden, noch kor»
pe rli che Mißhandlungen  zu erdulden. Die Ver'
p f l e g u n g der deutschen Gefangenen war û raus ichlechr.
Erft am zweiten Tage bekam jeder ein viertei Brot , und erß
cm dritten Tage di« erste warme Verpflegung ®ef taJ*
eines kleinen Trinkbechers voll Kaffe«! Leute, die sich! krank
meldeten, bekamen tagsüber nichts' zu effen, ftndern ««
abends Suppe . Koch- und Wofchgelegenheit fehlten »»*-
ständig. ' ' an- in.

Geradezu unglaublich war di« Unterbringung. Wie fce
Schafe mürben die Deutschen in einem """ rmem Drahweryaü
umgebenen Viereck zwei Tage »nd «me Rächst zusammew
gepfercht.  Der Morast ging bis über die Knöchel. ^
wurde ihnen keine andere Gelegenheit gegeben. air st«he^
ihre Notdurft zu verrichten! So dicht gedrängt waren d»
Aermsten bei Souilly untergebrachtI Ein Mann , der de«
umgebenden Drahtzaun zu nahe kam. a\s " °^treten wollt«
tih rlt von dem Posten einen Bauchschuß,  so daß er

"" " n^ erAeich! mst dieser unerhört Ländlichen menfch» -
unwürdigen Behandlung di« Art ^ Bchâ lung. due
den ftindlichen Kriegsgefangenen in Deutsthftnd zuteilw ^
lallen und die oft genug von neutralen Beobachtern doli»-
mentarckch bezeugt worden ist- Grundsätzlich werden b«, un»
die Kriegsgefangenen fofort aus ^em FErbereich gebracht
und selbstverständlich*i« in der vordersten Lin e b^ chasngr
Unterkunft und Verpflegung entsprechen den gefunkcheckUch«,
Regeln, die wir für utrsere eigenen Landes,nderanwend « ^
Wir lasten uns stets von dem Grundsatz leiten, im Knegsge-
^ngenen nicht mehr den Feind . ,andern den M-nchen j«
!ehen Mög« dieser kraste Fall unwürdigster Völkerrecht
widrigster Behandlung deutscher Kriegsgefangener erueM
dazu beitragen dem neutralen Ausland di« Augen darüber
zu öffnen, wer in Wahrheit d>« „Bardaren^ stnd̂ ^ ^ ^ ^

"Lautropien. I
Langsam zum Tal hinab
Ziehn Rebeischwaden— •-
Um ein Soldatengrab
Sieh'n die Kameraden.
Seh'n in das tiefste Tal
Leben versinken— -
ym Blick wie Erz und Stahl
Tautropfen blinken.
Vauchzend zum Berg empor
Siegesgeschmetter—
Wie ein gewatt ger Thor
Schlagender Wetter,
chöher pocht jede» Herz.
Siegsahnen winken— —
Pm Blick wie Siahl und
Tarttropsen blinken. * *«* .

Cj  a scjefulltG

Es werden vielfach unseren Wotan-,G“-
Lampen ähnliche elektrische Glühlampen ver¬
schiedener Heikunft von 40 bis 100 Walt unter
einem gemeinsamen Namen mit Halbwatt-
Lampen angeboten und als solche bezeichnet.
Dies hat Tn Verbraucherkreisen eine irrige
Auffassung Uber den Licht-Effekt der Lampenbezw. deren Stromverbrauch für die Kerze
hervorgerufen. Solche Lampen sind keine
Halbwatt-Lampen, weshalb vor dem Oebrauch
dieser falschen Bezeichnungfür dieselben tu
warnen ist. . ..

Wotan-,G' -Lampen haben bei geringstem
Stromverbrauch für die Kerze die gegenwärtig
technisch höchst erreichbare Lebensdauer. Auf
Anfrage teilen wir die nächst gelegene Bezugs-fiteile mit. Siemens-Schuckertwerk*

Siemensstadt

_ a-Lampea Type.Q ß̂ad aae i
' webt uat zheer Sdztzfynadee aufdar (fln̂glodtd  V
etonweHe&tk» ak .gkicbweiiig’emp/obtem lampwg
jtxdkfc  iaed befiehl avsdpiidtlidt eof

IDochcnsptuch. i

gm Glück nicht stolz sein und im Leid nicht zagen.
Das Unvermeidliche mit Würde tragen.
Das Rechte tun, am Schönen sich erfreuen.
Das Leben lieben und den Tod nicht scheuen,
Und fest an Gott und best're Zukunst glauben.
Heißt leben, heißt dem Tod sein Bitt'res rauben.



5« Srlegsaefaĝene als Velastungszeuge.
Verurteilung eines deutsche» Obermeisters.

Mne Verhandlung die kürzlich vor der Strafkammer
dS Berliner Landgerichts 3 stattfand , erhärtete die alte
s mon *“ Deutschland den Kriegsgefangenen
«f Schutz der Gesetze genau so angedeihrn läßt , wir jedem
Staatsbürger.
' Angeklagt war der Obermeister Otto Müller , dem Kör.

£ Perverletzung vorgeworfen wurde. Er ist in der Waggon-ibrik von Orenstein u. Koppel in Spandau tätig , wo eine
nzahl russischer Gefangener beschäftigt wird . Eines Vor-

W-LtLQ0än£ mri >e der Russe Grzeczek an der Arbeitsstelle ver-
nutzt . Man suchte ihn vergeblich . ' Erst um die Mittagszeit
Ham G . wieder zum Vorschein und wurde nun von Müller
«nd einem Unteroffizier verhört . Er behauptete , daß er
krank geworden sei und sich in einer verborgenen Ecke nie-
dergelegt habe Müller dagegen war der Ansicht, daß der
«usle nach Alkohol rieche und einen Rausch ausgeschlafen
NÄ ^ T̂ r ^ ns der wachthabende Musketier bestritt.

^ em  Russen fam es darüber zu einem
Wortwechsel , in dessen Verlauf Müller einen zum Oeffnen
«er oberen Fenster benutzten Stock ergriff und drohend auf

Russen zutrat . Als dieser dann aus dem Büro kam,
v^ ruptete er , daß Müller ihm einen Schlag versetzt habe.
Daraufhin tmrrde Müller unter Anklage gestellt . Vor dem
Schöffengericht leistete der Russe den ihm von einem Dol¬
metscher vorgesprochenen Zeugeneid und bekundete , daß er
an senem Tage keinen Alkohol zu sich genommen habe ; der
Obermeister l>abe ihm dann bei dem Wortwechsel einen
Schlag versetzt. Tag -Schöffengericht verurteilte auf Grund
dieser Zeugenaussage den Angeklagten zu 150 Mark Geld-
strafe.
- An der Verhandlung vor der Berufungsinstanz bestritt
»er Angeklagte entschieden , daß er den Russen geschlagen
habe , und gab seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß G . ange-
«mnken gewesen sei. Der Staatsanwalt wie der Verteidiger
des Angeklagten . Rechtsanwalt Löwe , beantragten die Frei-
wrechung . da der Vorfall zu wenig aufgeklärt sei und der
Leuae schwerlich auf einer Kulturstufe stehe, die es chm er-

che, d,e Bedeutung des Eides zu erfassen . Der Ge-
mchtshof war ,rdoch anderer Meinung und verwarf die Be-
mfnn « de» Angeklagten . Es blecht also bei 150 M . Geld-
strafe.

06  russischer Gerichtshof sich wohl zu der gleichen
richterlicher Unparteilichkeit ausgeschwunge» haben

A . Aufschriften der Feldpostfendungen . In letzter Zeit
«ehren sich die Feldpostsendungen , di« unoerftäM -ch und
zweifelhaft abgekürzte Adressenangaben der Heeresange-
hörigen tragen und deshalb gar nicht oder nur mit großer
Verspätung ihr Ziel erreichen können . Aufschriften wie z. B.
4./8S können von den Postbehörden ebensogut als 4. Kom¬
pagnie , Jnfanterie -Reg ment 89 wie auch als 4. Batterie,
Kechartillerie -Regiment 89 gedeutet werden . Das Kriegs-
Ministerium bringt daher erneut in Erinnerung , daß «s im
eigenen Interesse der cheresangehörigen liegt , wenn sie der
cheimat ihre Adresie richst' und vollständig Mitteilen.

Bekanntmachung.
vir . Schwtiucniaftuuternchmen für den

Regieruugsbezt . k Wiesbaden.
Ablieferullg der Pfl chtschwciae.

Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider
»och immer die größten Schwierigkeiten dadurch , daß viele
vertragsmäster bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweine
die Beauftragten des Vi,hhandelsverbandes rächt darauf
aufmerksam machen , daß es sich um Pfl chtschw ine für
das Mastunternehmen handelt ; dies ist unter allen
Umständen erforderlich.  Im weiteren ist anzugeben,

») ob es sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund
der im Mai , Juni und Juli eingegangenen Ver¬
pflichtungen ( l . Vertrag ) gemästet warben sind (als
Faller wurde noch Mris geliefert ), oder

b) ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem
1. Oktober d . I . abgeschlossenen Verpflichtungen (2.
Vertrag ) gemästet worden sind (für Pflichkschwerne
nach dem 2 Vertrag wird in erster Linie Gerste
oder auch Kleie g>liefert .) Wenn es sich um
Heeresschweine handelt,ist dies besonders
anzugeben.

Macht der Mäster bei der Ablieferung keine diesbe¬
züglichen Angaben , so werden seine Schweine nicht als
Pfllchlschweine behandelt und er muß b >stimmt damit
rechnen , daß ihm dieselben nochmals angefordert werden
oder aber , daß er das erhaliene Mastfutter wietur zurück¬
liefern muß . Außerdem geht er , für den Fall , daß er
Fettschweine geliefert hat , der entsprechenden Prämien
verlustig.

Merkblatt
zur Aufbewahrung « . d Pfl ge von Katoffcln in

de« Haushaltungen.
1. Stoße und werfe die Kariofleln nicht , denn jede

Druckstelle gibt siichl Anlaß zur Fäulnis.
2.  Richte dich ein, daß du mrl d. r dir zu .ieteilten

Menge bis zur nächsten Er , te auskommst . Schäle die
Kartoffeln dünn , denn dicht unter der Schale sitzt der
größte Nährwert . — Wahle zum tätlichen Gebrauch nicht
stets die besten aus , sondern umgrkeh t , denn die dicksten
ui d schö, sten Kartoffeln halten sich um längsten.

3 . Besichtige die Kailoffeln jede Wache mindestens
einmal gründlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen
Gebrauch aus , die Anzeichen des kommenden Verderbens
zeigen.

4 . Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in
niedrige mit Schlitzen versehei e Kisten (Eieikisten ), damst
sie nicht zu hochlagern und rur dum von d. r Luft bespüll
werden können Lege einige Querhölzer unter die Kiste
Reicht eine derartige Krste nicht aus , so lege auch Quer
Hölzer auf diese und ft »Ue noch eine weitere K sie auf sie
und noch Bedarf noch mehrere in gleicher Weise . Durch
diese Aufstapelung verlierst du auch w nig Raum . Ju
großen festen Kisten eist cken die Karlvff ln.

5 . Hast du Platz genug , um die Kartoffeln auf den
Kelleiboden zu lagrrn , so lege in ein m Abstand von
2— 3 Zentimeter verlegte Kistenbreiter unttr , stelle solch
auch an die Wände . Stroh als Unterlage ist nicht zu
empfehlen . Schichte die Kartoffeln nicht höher als 50
Zentimeter auf.

6 . Sorge für eine gute Durchlüftung des Kellers , halte
an warmen Tagen das Feister dauernd g-öffnet , im
Winter öffne cs nur an frostfreien Stunden m der
Mittagszeit.

7 . Halte das Tageslicht von den Kartoff . ln fern , denn
die Kartoffeln b >kommen sonst eine giiiuliche Schale;
dringt das Tageslichl ein und du mußt lüsten , so hänge
eimn losen Lappen vor da «̂ g>öffnete Fenster.

8 . Sorge dafür daß die T mperatur m d 'irrem Kar-
toffelkeller nicht unier - s- 3 Grad sinkt ui d nicht über
-f - 12 Grad Celsius steigt ; hänge dir deshalb einen Ther-
mometer in deinen Keller.

9 Zerg . n dre Kariofsiln keine Verändr ungen , so lass
sie ruhig liegen . Tstet n Fäulnrtzerschei ! unz n auf , so
1»fe die kranken Knollen aus . Keimen di > Kartoff ln , so
lasse die Keime Nicht weiterwachsen , vielm -hr ' Nisi ine sie
behutsam , denn das Auskeimen geschaht >uf Kosten des
in der Knolle enthalienen Nährstoff s m d ihres G >-
schmackes . Bei d -m Auslesen und dem Enltcimen schichte
die Karioffeln um.

10 . Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoff ln , so
wirf sie nicht fort , güße vulmehr vor ihrem Garwerden
dem Kachwoss r einen Löffel Elsig zu , die schwarzen ' Fleck n
verlieren sich dann , ohne daß der Geschmack der Kartoff ln
sich verschlechtert hat.

11. Wenn du btt etwas Aetzkalk oder Asche beschaffen
kannst , dann str . ue geringe Meuaen davon schuhrweise
zw scheu die Kartoffeln . Beide Mittel wirken säulnis-
hindernd.

Ei» Fabrikwilchter für Nachts
per sofort gesucht —Kriegsinvalide bevorzugt.
Wefterwälder Eifeuqirtzerei und Maschinenfabrik

Josek 011 g , Montabaur.

Formulare:
Antrag auf Erlaubnis zum Schlachte »,

Wiegescheine,
Antrag um Ucberlassung von Sohlleder,

Mehlbestellungen,
Kleider -Bezugsschcine A,

Milch -Bezugskarten,
Butter -Bezugsscheine,
Militärreklamationen,

Urlaubsgesuche
Butter -Empfangsbescheinigungen für Buttererzeuger,

(1 Block h 50  Stück ),

sind vorrätig in der

Kreirblatt-Druikerti Mootabiiur.

20 dir 30

triftige ßroiMrit
für dau-rnde Beschäftigung geftlcht. Meid»
im „Hotel Kaiser Wilhelm", Montabaur.

Westerwälder
Elektro Osmose Tongewerkschaft
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bett. Aeichrsleilchkarte«.
Nach Verfügung Königl . Landratsamts in Ni,

des Kreisblattes von 1916 ist der Bedarf an Reichs^
karten allmonatlich uns anzumelden und zwar getr,

a ) Fletschkarten für Erwachsene,
b) „ « Kinder (vis zum vollendete,

Lebensjahre .)
Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 19.

bis 18. März 1917 erfoiderlichen Fleischkartcn bis spät,
8 . Fbruar  damit die rechtzeitige Lieferung mögli

Falls bis zum 9 . Febiuar eine Anmeldung
erfolgt , wird angenommen , daß dirsilbe Anzahl Kartei,
im vostgen Monat zugesandt werden soll.
Gschäftsstelle  des Kreisblattes in Montab ***(

Aufruf.
3 » schwerer Zeit ihr Gold dem Baterlande

geben , ift Pflicht deutscher Männer
und Frauen.

Noch immer gilt es für den endlichen Sieg
lands zu ringen . Nicht besser kann die Heil
Kämpfern im Felde halfen , als daß sie

ihr Gold der Reichsbank gibt
und dadurch mit dazu beiträgt , den Goldschatz De,
I Sä  vit , ♦ v r i m *« S CW.. I S» —- f 1 -1 i _o b _ tYt '

»er

1
18. 1
Len!
lehr,

lands zu stärken , denn das Gold ermöglicht es der Re
bank , Banknoten auszugeben und den Wert deutj
Goldes rm Inland ? und Auslande hochzuhalten . Ei
sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für den U
westerwaldkreis gebildet und eine

Ankauf ütlle für Goldsachen
m den Räumen der Laudesbankflelle in Monta
Bahlihofstruße . errichtet , in welcher Goldsachen und
Vene Scbmucksache « aller Art (Ketten, Ringe,
bänder , Uhren , goldene Fassungen von Brillen usw .)
Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sai
ständigen zum vollen Goldwert gegen Bezahlung
'aust und der Reichsbank zua >führt werden.

Tie Ankaufsstelle ist geöffnet vom 15 . Juli d . J

1.

ab bis auf Werteres wochentäglrch von 9 — 12 Uhr
mittags.

Zar Annahme von Goldsachen und zur Vermittelst
des Ankaufs durch die Reichsbank sind auch bereit Elb,
Goldankausshilf,stellen in Tellers (Annahmestelle
Krerssparknss , Verwalter Gustav Selbach ), in H
«Kredit - und Vorschußverein , Verwalter Bankbeamter
bert Winter ) , in Ransbach (Vorschußverein , Verwc
A . Wörsdoifer)  und in Grenzhause « (Rathil
Verwilter Bürgermeister Heß mann ).

Die Annahme von Goldsachen bei den Goldan !«
Hilfstellen erfolgt während der Geschäftsstunden

Das Gold heraus,
He Schmiickslilhen heraus!

3.

Kinkadung zum Abonnement.

preis fers fjfflrs : 35 Pf; 45 kl 45 ([ t<.

51 . Jahrgang . 1917.
Das 9 . Heft bringt u . a .:
Jsa -Maria . Roman aus

Ostpreuß -ns schwerer Zeit
.1914 - 1915 . Von A.
von Vsihlan.

Himmlischer Friede , be¬
siege den Tod ! Gedicht
von Jos . Moos.

Eine Winterfahrt zum
Jmatra . EineErinnerung
aus Friedenszeit von Ä.
Kett . Mil5 Illustrationen.

Auf den Spuren des
Kampfes . Erlebnisse aus
dem Etappeng ' b et der
Rjemenarmee o.Moriton.

Miriam Lukas . Roman
aus dem sozialen Leben.
Irlands . Von Patrick
Augustin Sheehan . Ge¬
nehmigte Uebersetzung
von Oskar Jacob.

Unsere Bilder.
Zu beziehen durch jede Buch

lung und jedes Postamt.
Rundschau . — Für die Frauen . — Reue Bücher

28 Illustrationen . — 1 Kunstbeilage.

Kuverts «it Firmenaufdrnck , in allen Qualitäten,
Farbe « und Grössen liefert prompt die
Krolsblatt -Druckerel ln Montabaur.

Wer sich von li >bgewordenen Gegenständen tre
rringt dem Vaterland ein Opfee ; er erhält eine
ennung durch Aushändigung eines Gedenkblattes;

kann den Gegenwert seiner Kostbarkeiten , der ihm
bchändigt wird , zinßbringend anlegen und macht sich
durch stark zur Beteiligung an der nächsten KriegsanltAern

In den Landorten werden die Herren Pfarrer
Lehrer zur Auskunftserteilung gern bereit sein.

Montabaur,  den 10 . Juli 1916.
Der Ausschuß:

Bnldus , Amtsgerichtsrat . Bettuch, Landrat . Eberling Pfat
penn . Landesbankrendant . Holtz, Gymnasialdrre!
pölscher, Seminardirektor . Jost , Dekan . Krller.Dekan . Li«
Fabrrkdirektor . Lnschberger, Dekan . N 'lNlix, Fabrikdire!

Sauerdorn , Bürgermeister a . D ., Kreisdeputierter.
Weiaud, Pfarrer . Wirth , Geh. Sanitätsrat.

Habe noch ea . 15tt Zentner
In . Original

fiuodjftuurljl
vollhaltig am Lager und gebe
dies noch zum alten Preise
ab , solange Vorrat reicht.

Nehme Bestellung an auf

AllllktMthl,
welches diesen Monat eintrifft.

3. Brost Wwr.
Selters.

Arbeitsbücher
für Arttit.r uni Mtitttioutu

sind zu haben in der
Kreisblatt Dru ckerei

Montabaur.

Mark100
Belohuu

Am 2 . Februar wurde >
auf unseren hiesigen
anlagen ein 17 Meter la«

Lrdertreibriemi
geftoütn.

Für die Ermittlung
Täters und Wiedererlano
des Riemens wird
Belohuung ausqesetzt.

Wm. Wilsof
G . m . b . H.

Siershah

»nd
enr

»khir
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